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Von Pfarrer Dr . Vicior Klemperer.
Das Buch des Franzosen Got über Deutschland

ist eines der denkwürdigsten unsei er Zeit Der nach¬
folgende Artikel gibt eine kritische Würdigung des
ganzen Werkes aus berufener Feder :

In „Strasbourg " ist ein Buch erschienen, aus dem wir
fehl viel mehr lernen können, als dem Verfasser lieb sein
dürfte. Ambroise Got, der »1/^ .IImagne sprö8 In ä6bücle"— man muß schon sagen verbrochen hat, nennt sichDocieur
en Philosophie, und das bedeutet bei den Franzosen einen
sehr viel höheren Grad der Gelehrtheit als bei uns der leicht
zugängliche „Dr . phil." Auch rühmt sich Gor, die Deutschen
seit langem zu kennen und sieben Jahre ihr Land bewohnt
zu haben, bevor er die jetzt vorliegenden Eindrücke vom März
bis zum Juli 1919 als Aitachö der französischen Militär¬
kommission in Berlin sammelte. Er nimmt sich also ernst,
meint es ernst und bedeutet mindestens das gute Mittelmaß
dessen, was man in Frankreich von Deutschland denkt und
weiß. Und als solch eine Summe der durchschnittlichen All¬
gemeinheit Frankreichs — nicht als politisches oder künstle¬
risches oder menschliches Individuum — ist der Mann von
Interesse . Seine philosophische Veranlagung beweist eine
kleine Bemerkung. Er sitzt im „Cafö Vaterland", freut sich
der Ersatzgetränke und kuchen, auf die der Deutsche angewie¬
sen ist. glaubt das unhöfliche Wesen der Kellner aus der
Abschaffung des Trinkgelds herleilen zu müssen und stellt das
Vergnügen des nicht betroffenen Publikums fest, wenn einer
ver Gäste mit Bier begossen wird. Da offenbare sich unsere
„Schadenfreude", die als Eigenheit des deutschen Geistes
durch keinen französischen Ausdruck wiederzugeben sei. Soll
man den gelehrten Verfasser auf die französische Schwank¬
literatur des Mittelalters oder etwa auf Voltaire aufmerksam
machen, um ihm zu zeigen, daß auch der Franzose nicht so
ganz frei von Schadenfreude ist? Unnötig, man braucht ihn
nur mit der Nase auf jede Zeile seines eigenen Buches zu
stoßen, denn jede Zeile ist durchtränkt von Schadenfreude.
Mit tiefem Behagen berichtet er über all das körperliche und

. seelische Elend in Berlin, die Not an Lebensmitteln, Wäsche,
Kleidung, die Bettelei und Arbeitslosigkeitund -unlust, das
Schlemmer- und Schiebertum, die sexuelle Verkommenheit,
der gegenüber — welche Freude ! — Paris ein Pensionat
für höhere Töchter darstelle . . und für all das hat er immer
nur ein tugendstolzes und innig vergnügtes : Du hast's ge¬
wollt, George Dandin , denn du, und du ganz allein, trägst
die Schuld an diesem Kriege, der uns aufgezwungen wurde,
und den wir (wir Franzosen !) nach so vielen Leiden und
Heldentaten miliiärisch gewonnen haben ! Es mischt sich
freilich allerlei Angst in dies edle Behagen, und darin liegt
nun für uns das Ergötzliche und Lehrreiche. Einmal der
Gedanke: Wer soll für uns arbeiten, wer uns entschädigen,
wenn die Boches ganz zugrunde gehen. Die Frage bleibt
offen, denn um die selbstverständliche Folgerung aus dieser
Frage zu ziehen, dazu sind eben Schadenfreude, Haß u. eine
weitere Angst gar zu groß. Das wird besonders deutlich in
dem Kapitel über den Wiederaufbau Nordfrankreichs. Deutsche
Arbeiter möchte Got haben, so viel als möglich, 600 OM,
800000, (daneben sollte auch „unsere Schwester-Polen ", auch
Italien Hilfskräfte stellen), und man müßte dies deutsche
Zivilheer menschenwürdig halten, einmal weil man das edle
Frankreich ist, vor allein aber auch, damit man eine ordent¬
liche Arbeitsleistung erzielte. Aber keineswegs dürften die
deutschen Arbeiter irgend welche bürgerlichen Freiheiten be¬
sitzen, müßten sich vielmehr militärische Bewachung und eine
Art gemilderter Gefangenschaft gefallen lassen, ja, willig auf
sich nehmen als Buße für das deutsche Verbrechen. Denn
wer könne es den Franzosen zumuten, mit Deutschen wie
mit gleichgestellten Menschen zu verkehren? Und dann, und
hier tritt die Furcht zum Haß : was könnten freie Deutsche
in Frankreich alles anrichten I Doppeltes droht in gleicher
Gräßlichkeit: vielleicht wird das patriotische Frankreich durch
die revolutionären Arbeiter bolschewistisch verseucht werden.
Vielleicht aber schleichen sich auch Alldeutsche, Militaristen,
Offiziere, Boches der alten Art, Prussiens ein, und dann steht
wieder eine deutsche Armee auf französischem Boden, und
wenn wir auch die militärischen Sieger sind, und wenn dieses
deutsche Zivilheer auch keine Waffen hat - Angst ist doch
auf olle Fälle am Platze. Diese doppelte Furcht vor dem
militaristischen und vor dem revolutionären Deutschland cha¬
rakterisiert das ganze Buch in all seinen Urteilen. Militä¬
risch find wir noch immer nicht tot genug. Wir könnten
wahrhaftig stolz sein auf diese französische Angst. Aber die
Belichte über das revolutionäre Deutschland, über das Vor¬
dringen der russischen Anschauungen, über Bolschewismus
und Kommunismus atmen ja die gleiche tödliche Angst. Auch
davor muß sich Frankreich schützen. Beim Bolschewismus
spottet der Verfasser gerade so ahnungslos seiner selbst wie
bei der Schadenfreude. An dieser politischen Weltanschauung,
meint er nämlich ganz richtig, sei Fanatismus schuld. Ueb-
rigenS ist für Got weder der Ruffs noch der Deutsche an
dem fanatischen Bolschewismus schuld, sondern der Jude , der
durch Religion, StammeSeigenart und lange Unterdrückung
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Fanatische. Und hieraus erwächst nun für den deutschen
Leser eine zweifache Komik. Erstens nämlich ist der humane,
aufgeklärte, kultivierte Franzose ein unersättlicher Judenfresser
— sämite ist beinahe ebenso schlimm wie bocke —, und
zweitens vermehrt der Antisemitismus nun auch seine Miß¬
stimmung gegen die unabhängige Sozialdemokratie. Eigentlich
möchte er die Unabhängigen härscheln, denn sie sind ja Anti¬
militaristen, was — in Deutschland, wohlgemerkt! — eine
schätzenswerte Eigenschaft ist, und sie erkennen ja auch Deutsch¬
lands Schuld am Kriege an. Aber sie liebäugeln nrit dem
gefährlichen Bolschewismus, sie könnten allzu radikal werden.
Doch Juden , Bolschewisten, „Noskejünger" (ein gern ge-
brauch.es Wort). Offiziere, Kaisertreue - es find alles
nur kleinere Gefahren, sozusagen nur Teile und verschiedene
Aspekte, des einen alles überragenden, alles in sich fassenden
Riesenalpdrncks. Und der heißt Preußen . (Foris . folgt.)

Tages -Neuigkeiten.
Gegen die Verordnung des Reichspräsidenten.

Berlin , 20. Dez. Der zu seiner 10. Tagung versammelte
Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes hat
am 16. Dezember einmütig eine Entschließung angenommen,
die sich gegen die Verordnung des Reichspräsidenten wendet,
wodurch das Streibecht in den Betrieben, die die Bevölkerung
mit Wasser, Gas oder Elektrizität versorgen, unter Zwangs-
vorschriflen gestellt und strafrechtlich eingeschränkt wird. Der
Ausschuß verkennt nicht die großen Schäden, die durch Streiks
in lebenswichtigenBetrieben heroorgerufen werden, und lehnt
insbesondere wilde Streiks ab. Gleichwohl erhebt er Einspruch
gegen jede, auch nur vorübergehende Einschränkung des
Streikrechts. An die Reichsregierung wurde das dringende
Ersuchen gerichtet, die Verordnung vom 10 November wieder
aufzuheben. Protestiert wurde auch gegen ihre Aufrechter¬
haltung und ihre Ablösung durch ein Zwangsschlichtungs¬
gesetz, das die Gewerkschaften stets bekämpft haben. '
Die deutschen Flugzeugarbeiter an die Ententegewerkschaften.

Berlin , 20. Dez. Der Betriebsrat der deutschen Flug¬
zeugindustrie hat sich mit folgendem Telegramm an den inter¬
nationalen Gewerkschaftsbund in Amsterdam gewandt : An
die gesamte Arbeiterschaft in den Ententeländern . Am 16.
Dezember hat unsere Regierung an die Eure eine Note ge¬
richtet, in der sie deren rechtlich unbegründete Forderung nach
Einstellung des deutschen Flugzeugbaues ablehnt. Helft uns,
Kollegen! Schützt uns vor Brotlosmachung ! Wirkt auf
Eure Regierungen ein, daß sie die Vorschläge unserer Regie¬
rung annehmen. Eine Gefahr aus der Luft droht von
deutscher Seite nicht mehr. Die Neuherftellung von -deutschen
Kriegrflugzeugen werden wir stets zu verhindern wissen.

Zur Ausnutzung der alpenländischen Wasserkräfte.
München, 20. Dez Auf eine von der Bayrischen Volks¬

partei gestellte Anfrage über einen den Ausbau der bayrischen
Wasserkräfte schädigenden Eingriff Oestreichs teilte der Regie¬
rungsvertreter im bayrischen Landtag mit, die Stadt Innsbruck
beabsichtige, den Abfluß des Achensees nach der Isar zu, die
Achen zu sperren und in der Richtung zum Inn bei Jenbach
einen Nebenabfluß in Gestalt eines Wasserkraftstollens her¬
zustellen. Das Wasserkraftwerk, das bei Jenbach hergestellt
werden solle, werde für den künftigen elektrischen Betrieb der
österreichischen Bahnen von größter Bedeutung sein. Aller¬
dings werde sich eine Schmälerung der bayerischen Wasser¬
kräfte nicht vermeiden lassen. Die bayrischen Vertreter hät¬
ten darum bei den informatorischen Vorverhandlungen, an
denen sie auf Einladung der österreichischen Regierung teil¬
genommen hätten, erklärt, daß die Bedeutung des geplanten
Unternehmens für Oesterreich und Tirol von Bayern zwar
nicht verkannt werde, daß aber zur Wahrung der bayrischen
Interessen die Erfüllung gewisser technischer Bedingungen,
die die durch den Entzug des Wassers entstehenden Schädi¬
gungen verhindern sollten, und gegebenenfalls eine Entschä¬
digung für die betroffenen öffentlichen und privaten Interessen
verlangt werden müßte.

Gin abgeführter Antisemit.
München, 20. Dez. Der Herausgeber der Münchener

antisemitischen Wochenschrift„Auf gut deutsch", Dietrich Eckart
hatte in seiner Zeitschrift einen Preis von 1000 für den
Nachweis ausgesetzt, daß eine jüdische Familie während des
Krieges drei Wochen lang auch nur drei Söhne beim kämpfen¬
den Teil einer Kampftruppe oder im Schützengraben gehabt
habe. Rabbiner Dr . Freund von Hannover legte daraufhin
Eckart eine Liste von zwanzig Familien seiner Gemeinde vor
auf die diese Voraussetzungenallerdings zutrafen, und stellte,
da Eckart diesen Nachweis nicht gelten lassen wollte, beim
Landgericht München Klage auf Grund des 8 657 B. G. B.
(betr. Auslobung) auf Zahlung des ausgesetzten Preises . Nach
Durchführung der Beweisaufnahme in der der Kläger ein
Verzeichnis von weiteren fünfzig jüdischen Familien aus an¬
dern Gemeinden vorlcgte die bis zu sieben und acht Söhne
im Felde hatten, und von denen einige sogar den Verlust
von drei Söhnen zu beklagen haben, erkannte der Beklagte
den erbrachten Nachweis an und zahlte an den Kläger den
ausgesetzten Preis von 1000 Dr . Freund überwies seiner¬
seits den Betrag an jüdische Organisation kür gemeinnützige

I Zwecke.

94. Jahrgang
Pfälzer Einquatierungslast.

Neustadt a. H., 20. Dez. Ueber die unerhört drückenden
Einquanierunpslasten führte gestern Bürgermeister Dr . Fort-
buber in der Stadtratssitzung bewegliche Klage. Die hiesige
Stadt ist vielleicht die stärkst belastete in der ganzen Pfalz.
Sie hat 19 3M Einwohner und muß 160 Wohnungen stellen.
Ter Bevölkerung beginne sich eine gewisse Verzweiflung zu
bemächtigen, und es bestehe die Gefahr der Abwanderung eurer
großen Anzahl von Familien , die als Stützen des hiesigen
Wirtschaftslebens anzusehen seien. Die Stadtverwaltung habe
deshalb bei dem Oberdelcgierten der Pfalz dringende Vor¬
stellungen erhoben. ' - — _ ' ' _
^ -r .^ 1.̂ 717' LM ^ ^ ^ Sa <MK «str1ê "

Bon der Saar , 20 Dez Die Löhnoerhandlungen in der
Schwerindustrie des Saargebietes wurden gestern beendet.
Die Stundenlöhne bewegen sich zwischen Fr . 1.35 bis Fr . 1.70;
dazu kommen noch eine tägliche Teuerungszulage von Fr . 1 50.
Frauenzulage von Fr . 30 pro Monat und Kinderzulage er¬
sten Kind Fr . 10, zweites Kind Fr . 12.50 drittes Kind und
mehr Fr . 15. Diese Sätze bilden eine Enttäuschung für die
sozialistischen Arbeiterkreise, die glaubten, durch die Franken¬
löhne einen Vorteil zu erreichen Obwohl in diesen Kreisen
die Stimmung für den Franken schon während den Verhand¬
lungen fast völlig einer anderen Auffassung gewichen war,
hielten die Unternehmer am Franken fest. An einem Stand
des Franken von ^ 4 gerechnet, stehen die vor kurzem ab¬
geschlossenen Löhne in der verarbeitenden Industrie diesen
Frankenlöhnen fast gleich. Der Arbeiter in der Hüttenindu¬
strie, der jetzt Franken erhält, hat noch den Nachteil der Kurs
schwankungenzu tragen .̂ t :
^ - Die Schulden der Ententemä chte. -st

London, 20. Dez. Der Staatssekretär der Finanzen er¬
klärte, daß in England hinsichtlich der Höhe der nationalen
Schulden auf den Kopf der Bevölkerung 170 Pfd . St . kom¬
men, in Frankreich 5773 Franken, in Italien 255 Lire und
in den Ver. Staaten 236 Doll . „d— —
W lD ^Direkte Verhandlungen FrankreichsT ^^ E^

Paris , 20. Dez. Aus Brüssel wird dem „Journal " ge¬
meldet, daß Frankreich bereit ist, mit Deutschland direkt zu
diskutieren, um praktisch seinen Sieg zu verwirklichen. Das
„Journal " sagt weiter, daß die Urheber des Vertrags von
Versailles heute die ersten seien, um Frankreich auf diesem
Wege zu ermutigen. Das kann nur heißen, daß diese StaatS-
meihode verlassen werden soll.

sDer Nachfolger Lesevres.
Paris , 18. Dez. Auf Vorschlag des Ministerpräsidenten

wurde der Abgeordnete Raiberti durch Dekret an Stelle von
Lefevre zum Kriegsminister ernannt.

Kein englisch.spanisches Bündnis.
Madrid , 20. Dez Der Minister des Aeußern erklärte

das Gerücht, daß ein spanisch-englisches Bündnis geplant sei,
für unbegründet.

Schulschlietzung in Salzburg wegen Licht und Kohlen»
Mangel.

Salzburg , 20. Dez. Sämtliche Volks-, Bürger - und
Mittelschulen der Stadt sind heute wegen Licht und Kohlen¬
mangels bis zum 10. Januar geschloffen worden.

Allerlei Vorbereitungen für di« Rückkehr des Königs
Konstantin im Scheitern . i

Paris , 20. Dez. „Echo de Paris " stellt fest, daß an dem
Widerstand der italienischen Regierung der Plan scheiterte,
die Gesandten Frankreichs, Englands und Italiens in dem
Augenblik aus Athen abzuberufen, in dem König Konstantin
dort seinen Einzug hält.

Rückkehr des dänischen Königspaare «.
Paris , 20. Dez Der König und die Königin von Däne¬

mark sind heute Nachmittag nach Dänemark zurückgereist.
Weigerung der Sowjetregierung , für Rußlands Schulden

aufzukommen.
Berlin , 20. Dez. In einem längeren Aufsatz der 'osfi'-

ziellen Moskauer „Jswestija " wird erneut ausgesührt , daßdie Sowjetregierung nicht daran denke, gegenüber den En¬
tentestaaten für Rußlands Schulden in irgendeiner Weise
aufzukommen. Im Gegenteil könne die Sowjetregierung von
den kapitalistischen Staaten verlangen, daß ihr die Verluste
bezahlt würden, die ihr von diesen Staaten zugefügt worden
seien. Das bolschewistische Blatt schreibt u. a. wörtlich.
„Für die uns , durch die Blockade, durch die Anzettelung von
Verschwörungen, durch die Verletzung der Neutralität , durch
den Krieg ohne Kriegserklärung, durch die Unterstützung aller
gegenrevolulionären Aktionen gegen uns zugefügten Verluste
müssen die kapitalistischen Regierungen ohne Zweifel aus-
kommen." Das Blatt erklärt, daß die Rechnungen, die die
Sowjetregierung präsentieren könne, die Schulden der zarischenRegierung gegenüber den Ententeländern bei weitem über¬
treffen. Weder Rußland noch die Sowjetregierung sei also
in Wirklichkeit das Geringste den kapitalistischen Staaten
schuldig, jeder dieser kapitalistischen Staaten aber sei Rußland
etwas schuldig. Die „Jswestija " schließen mit folgenden



Mariens „Nicht wir haben zu zahlen , sondern man ist uns
schuldig,'

Genfer Nachklünge.
Genf , 20. Dez . Ja einer der letzter, Sitzungen des Völ¬

kerbundes hat Leon Bourgeois vor den böswilligen Zeitungs¬
schreibern gewarnt , die auf jede Meinungsverschiedenheit der
Genfer Versammlung lauern , um das frühzeitige Ende des
neugeborenen Völkerbundes anzukündigen . Herr Bourgeois
hat damit offenbar die Verantwortung für die Haltung der
französischen Presse gegenüber dem Völkerbund ablehnen
wollen . In reinem anderen Lande ist die öffentliche Mei¬
nung derart über den Inhalt der Genfer Debatten getäuscht
worden wie in Frankreich In der französischen Presse stehen
nur einige Parteiblätter der linksrepublikanischen Gruppe
dem Völkerbund nicht wohlwollend gegenüber . Die soziali¬
stische Presse , die durch den Bruderzwist im eigenen Lager
vollständig abgelenkt ist. behandelt die Genfer Tagung mit
ostentativer Gleichgültigkeit , Die Pariser Jnformationspresse
hatte am Anfang einige Berichterstatter geschickt, die beauf¬
tragt waren , den ganzen Völkerbund lächerlich zu machen
und wahrscheinlich auch die französischen Delegierten zu über¬
wachen . Ihre Aufgabe war besonders , die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund zu bekämpfen , und sie regten
sich einige Tage lang leidenschaftlich gegen diese Möglichkeit
auf . Aber schon in der ersten Woche stellte sich heraus , daß
Deutschland seine Zulassung überhaupt nicht beantragt hatte,
und die französischen „Spezialberichterstatter " hatten sich schon
längst in aller Stille zurückgezogen, als am letzten Mittwoch
im Anschluß an die Zulassung Oesterreichs der französische
Vertreter Bioiani  es für passend hielt , eine geräuschvolle
Erklärung gegen Deutschland abzugeben . Die französische
Presse wurde über diesen Zwischenfall durch die Agence
Havas unterrichtet , die sich eines Berichtes der Genfer „Tri¬
büne " bediente . Dieses Genfer Blatt hatte die Rede des
schweizerischen Bundespcäsidenten Motto in einigen Zeilen
zusammengefaßt und die Antwort Vivianis in zwei Spalten
Länge folgen lassen. Herr Motta hatte lediglich festgestellt,
daß der Völkerbund noch nicht vollständig sei, weil in ihm
Nordamerika , Rußland und Deutschland fehlen . Viviani be¬
nutzte diese tatsächliche Bemerkung sofort zu einem leiden¬
schaftlichen Vorstoß gegen Deutschland

Wie das französische Publikum über diese Debatte unter¬
richtet worden ist, ergibt sich aus der heutigen Wochenüber¬
sicht des klerikalen Lyoner „Nouvelliste ", der seinen Lesern
tatsächlich . erzählt , daß Deutschland seine Aufnahme in den
Völkerbund beantragt hatte , die eil, Delegierter der Schweiz
namens Motta unterstützte , und daß Viviani durch seine
beredsame Opposition die Ablehnung des deutschen Aufnahme¬
gesuches durchgesetzt habe,

Ueberschüsfiger Schiffsraum in Norwegen.
Stockholm , 20. Dez . Wegen des starken Rückgangs der

Frachten , der für norwegische Reeder teilweise bereits Ver¬
luste mit sich bringt , plant man in Norwegen , eine größere
Anzahl von Handelsschiffen aufzulegen . Nach Mitteilung des
Reederverbandes sollen bis zu 300000 Tonnen Schiffsraum
abgerüstet werden,

Giu Hafenverband des Rheinstromgebiets."
Mainz , 20. Dez . Hier wurde ein Hafenverband des Rhein¬

stromgebietes gegründet Der Verband erstreckt sich über das
ganze Gebiet des Rheines , seiner Nebenflüsse und sonstigen
Anschlußwafferstraßen und bezweckt den Zusammenschuß sämt¬
licher Hafengemeinden drs Rheinstromgebietes zur Verfolgung
aller gemeinsamen Verkehrs - und wasserwirtschaftlichen Inte¬
ressen. Ein vorläufiger geschäftsführender Ausschuß setzt sich
zusammen aus Stadtvertretern von Dortmund , Köln , Mainz
und Mannheim . Den Vorsitz führt zunächst Mainz.

Württembergische Politik.
Zum württ. Körperschastsbesolduugsgesetz.

Vertreter der Ortsvorsteheroereinigung und des Zentral-
verbandeS württ . Gemeinde und Körperschaftsbeamten haben
über den Stand des Besoldungsgesetzes für Körperschaflsbe-
amte am 17. Dezember sowohl mit dem Minister des Innern

als auch mit dem Landtagsausschuß für innere Verwaltung
Besprechungen gepflogen und dabei oie Verabschiedung des
Gesetzes noch vor Weihnachten nachdrücklichst gefordert . Lei¬
der geht dieser Wunsch nicht in Erfüllung , Der Entwurf,
der zur Zeit vom Staatsministerium beraten wird , muß zwar
noch dem inzwischen vom Reichstag verabschiedeten Besoldungs-
sperrgesitz angepaßt werden . Alsdann geht er sofort zur weiteren
Behandlung an den Ausschuß für innere Verwaltuna , der am 4.
Jan mit der Beratung des Gesetzes beginnen wird . Der vermut¬
lich am !2. Jan . wieder zusammeniretende Landtag wird , wie
den Vertretern der genannten Organisationen bestimmt zu-
gesichert wurde , sofort in die Beratung des Körperschafts¬
besoldungsgesetzes cinlreten . In den weitesten Kreisen der
Gemeinde und Körperschaslsbeanuen herrscht die feste Ueber-
zeugung , daß es bei beschleunigter Handlungsweise der Re¬
gierung längst möglich gewesen wäre , das Körperschafts¬
besoldungsgesetz unter Dach und Fach zu bringen und so
der bitteren Notlage der Gemeinde - und Kör . erschaftsbeam-
ten - insbesondere auf dem Lande — zu steuern.

Vermischtes.
— Bei Ministers in Dresden ist große Gesellschaft

Ein ehemaliger kaiserlicher Würdenträger , der geladen ist.
küßt der Hanssrau die Hand . Worauf sie ihm zuraunt:
„Sie kleiner Schäker , Sie !"

— Amerikanischer Humor . Sin Amerikaner erzählte in einer
Gesellschaft von einer Begebenheit, deren Zeuge er auf einer Reise
über den Ozean gewesen sein wollte. Er habe ans der Kommando¬
brücke gestanden und mit dem Kapitän geplaudert, als ein Fahrgast
zum Kapitän kam und ihn bat. er möge die Fahrt des Schiffes bc»
schleunigen. Der Kapitän e>k!ärtr, es sei ihm unmöglich, dieses Er¬
suchen zu erfüllen, da der Dampfer schon mit höchster Fahrt liefe.
„Ist das Ihr letztes Won ? ' fragte der Fahrgast. . Ja ", antwortete
der Kapitän Im nächsten Augenblick sprang der Mann Uber Bord.
Einige Tage später kam der Dampfer in Neuyork an, ober lange be¬
vor er angelegt hatte, sahen die Leute von Bo >d au, einen Monn , der
auf dem Kai stand und eifrig mit dem Taschentuch winkte. Als jle
an Land kamen, zeigte es sich, daß es just der Fahrgast war. der draußen
auj dem atlantischen Ozean über Bord gesprungen war. „Na . kam-
men sie endlich? " sagte er zum Kapitän „Ich war es schon beinahe
müde, aus Sie zu warten." — „Sind Sir d-ffen ganz sicher, was
Sie jetzt erzählen?" fragte einer der Hörer den Erzähler und wandte
sich eifrig an den Amerikaner „Vollkommen sicher!" behauptete der.
„Ich habe ja die ganze Sache selber mit angesehen." „Das ist aber
wirklich ein Glück, daß ich Sie treffe", sagte der andere. „Ich habe
nämlich bis jetzt noch nie einen Augenzeugen dieser wunderbaren
Schwimmieiftunggesehen. . . . Das bin ich nämlich gewesen, der da¬
mals über Bord sprang !"

Die Tote« reiten schnell . . .
Unter der Ueberschrift : „Mit des Geschickes Mächten ,

und dem GriUparzer ' schen Motto : „Was ist der Erde Glück?
Ein Schatten . Was ist der Erde Ruhm ? Ein Traum ?"
schreibt die deutsch amerikanische New Harker Siaaiszeitung
vom 8 November : „Als Präsident Wilson , umgeben von
einem gewaltigen Stab Schrrstgelehrter und Weiser . Diplo¬
maten und MililärS aus den, stolzen gekaperten Dampfer
„George Washington " die Reise über den Ozean machte, um
den leidenden Völkern den Frieden zu bringen , nachdem er
den gewaltigsten aller Kriege siegreich zu Ende gebracht , da
wurde er als Messias gepriesen , der Retter der Welt , die
Hoffnung der Menschheit . Sein Bild erstrahlte in einem
Glanze , der nur wenigen Sterblichen seit Erschaffung der
Welt vergönnt war , in seiner Hand schien die Zukunft des
Menschengeschlechts zu ruhen , und um seine Persönlichkeit
schlangen sich, nach den furchtbaren Jahren des Vöikerhasses
und der Vernichtung , die inbrünstigen Gebete aus Millionen
verzweifelnder Seelen Das war vor zwei Jahren , als das
Christfest sich nahte . - Heule sitzt ein gebrochener hilf¬
loser Greis von seinem eigenen Volke verlassen und verwor¬
fen . aus dem Herzen der Welt verbannt , auf seinem Herr-
schecstuhle und grübelt über die Vergänglichkeit alles Irdi¬
schen nach. Er , der selbstherrlich über hundert Millionen
gebot , begreift vielleicht heute noch nicht, was dem Welt
gewissen lange klar gewesen ist. Der „Commoner " hat ihm
mit grober Hand die Binde von den Augen gerissen . Der
Mann , der jenen einst vor allen anderen auf den hohen
Platz erhob , kehrt sich jetzt gegen ihn und will ihn vor der

Zeit von seinem Herrschsrstuhl bannen , damit sein Nachfolger
ungehemmt die chaotische Welt zur Ordnung führen könne.
Ungeduldig will er dem natürlichen Gang der Ereignisse
vorgreifen . Ein Schauspiel , das vielleicht der Tragik »licht
entbehrt . Heute , zwei Jahre später , da das Christfest sich
wiederum naht ."

Au» Stadl und Bezirk.
Nagold , den 21 Dezember.

* Ein Erfolg der deutschen Industrie . In London
erregt es großes Aufsehen , daß es einer deutschen Firma
gelangen ist, sich im Wettbewerb gegen die Vesten englischen
Firmen einen Kontrakt über 40 Maschinen für eine engtische
Kolonie zu sichern Besonders wird her vorgehoben , daß das
niedrigste englische Angebot 680000 Pfund Sterling (13,6
Mark zu Friedenswährung ) beirug , während der deutsche
Preis 400 000 Pfund Sterling (8 Millionen Mark Friedens
Währung ) war und die deutschen Fabrikanten baldige Ab¬
lieferung garantierlen . während die englischen Fabrikanten
dieses infolge Arbeiter schwierigkeiten nicht tun konnten.

* Zuscheidung der Kosten für die polizeiliche Besetzung von
Gemeinden . Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben: Um die
durch die Weigeiung der Kuhhalter inS Stocken geratene Milchlieser-
ung aus verschiedenen Gemeinden des Bezirks Maulbronn , wieder in
Gang zu bringen, wurden diese Gemeinden im März ds. Is . auf Ver¬
anlassung der Landesvrrso.'gungsstelle polizeilich besetzt Die durch diese
erfolgreiche Maßnahme entstandenen Kosten wurden vom Ernährungs-
Ministeriumden von der Besetzung betroffenen Gemeinden auferlegt,
wobei es diesen überlaffen wurde, die Kosten auf die einzelnen säu¬
migen Kuhhaller umzu egen. Gegen diese Kostenzuscheidung hat eine
der Gemeinden Beschwerde beim Perwaltungsgerlchishos eingelegt.
Der Berwaltungsgrrichtshof hat tie Rechlsbeschwerde nunmehr abge-
wiesen Es verbleibt hiernach bei der Enrscheidung des Ernährungs¬
ministeriums. wonach die Kosten für die polizeiliche Besetzung von
der betroffenen Gemeinde zu tragen sind.

* Das Arbeitsbuch für minderjährige Personen ist
nicht abgeschafft worden . Vielfach wird angenommen , daß
nach Eimritr der Revolution die Vorschrift beneffend die
ArbeiisbÜcher Minderjähriger nicht mehr zu Recht bestehe.
Das ist ein Ir .mm . Minderjährige Personen dürfen nur
eingestellt werde », wenn sie mit eure»! Arbeitsbuch versehen
sind. Der Arbeitgeber ist verpflichtet , das Buch zu verivah
ren . auf amüiches Verlangen oorzulegen und nach Lösung
des Arbeitsvcrhältnisses wieder auszuhändigen . Tritt ein
Minderjähriger ohne Arbeitsbuch die Arbeit au , >o kann der
Arbeitgeber mit Geldstrafe bis zu 20 oder 3 Tagen Haft
bestraft werde » . Das Arbeüsbuch wird durch die Polizei¬
behörde desjenigen Ortes , an dem der Betreffende zuletzt
einen dauernden Aufenthalt gehabt hat , kosten - und  stempel
frei ansgestellt . In das Arbeitsbuch darf nur hineingeschrte
den werden die Zeit des Eintritts , die Art der Beschäftigung
und die Zeir des Austritts Die Eintragungen sind mit
Tinte zu bewrike». Die Eintragung eines Urteils über die

ührung oder dis Leistung oder sonstige Vermerke in dem
Arbeitsbuch sind unzulässig ; ebenso auch Merkmale bei der
Eintragung , welche den Inhaber des Arbeitsbuches günstig
oder nachteilig zu kennzeichnen bezwecken. Wer solche ge
Heimen Merkmale anwendet , wird mir Geldstrafen bis zu
2 000 oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.
Auch für Lehrlinge , die «inen Lehrvertrag abgeschlossen haben,
ist das Arbeitsbuch vorgeschrisben , Arbeitgeber , die das Ar¬
beitsbuch nicht einfordern , machen sich strafbar,

* Weihnachten in Afrika. Wie freudig und selig irr
den Missionen das Weihnachtsfest begangerr wird , schildert
uns eine Schwester aus Ostafrika , deren Bericht wir der
neuesten Nummer der Claver Korrespondenz entnehmen . Sie
erzählt : „Während ich dieses schreibe, feiern wir wieder die
heilige Weihnachtszeit , nicht wie in Europa in Eis und in
Schnee , sondern hier im Hochsommer . Die Schwarzen lieben
dieses Fest über Maßen . Obwohl wir wegen der Armul.
die der Krieg uns brachte , keinen Weihnachtsbaum und keine
Geschenke hatten , so herrschte doch dieselbe Freude wie früher.
Um Mitternacht war die Kirche gedrängt voll , trotzdem viele
stundenweite Wege hakten . Wie ergreifend ill hier im Heiden¬
lande das „Ehre sei Gott in der Höhe, " das von den Neu
bekehrten mit großer Begeisterung gesungen wird . Während

8 Immer strebe zum Ganzen . Und kannst du selber 8
8 kein Ganzes werden : als dienendes Glied schließ an ein 8
8 Ganzes dich an . Schiller . 8

Im Schatten der Schuld.
2) Original -Roman von Hanna Förster.
"ji !DaS schöne Tier , um das sich die beiden gar nicht mehr

gekümmert hatten , schien wirklich seinen so plötzlich zutage
getretenen Anfall überwunden zu haben . Friedlich , als ob
es keiner Tücke, keines scheuen VorwäriSrasenS fähig wäre,
stand eS am Wegrand und beschnupperte die zarten , jungen
Gräser.

„Hatten Sie schon einen größeren Ritt hinter sich, als
das Tier plötzlich scheute oder kommen Sie eben von " —
einen Augenblick stockte der Graf , dann fuhr er mit fester
Stimme fort , „von Hollwangen ?"

Renate , die dichter an den Rappen herangetreten war
und ihm die glänzende Mähne streichelte, obwohl er doch
wirklich keine derartige Liebkosung um sie verdient hatte,
wandte den Kopf nach dem Fragenden.

„Ich kam von Lomitz." antwortete sie, „wo ich meine
Freundin besucht hatte ."

„Baronesse Anneliese von Lowitz ist Ihre Freundin ?"
Erstaunt ob des seltsamen Tone - dieser Frage sah das

junge Mädchen den Grafen an , war eS denn so etwas Be¬
fremdliches , daß sie die Baronesse von Läwitz ihre Freun¬
din nannte?

Es kam ein ganz beklemmendes Gefühl über sie. Ihr
war , als ob irgend etwas , ihr ganz Unbekanntes einen dunk¬
len Schalten auf ihr junges Leben werfe . In ihrer offenen
Art hätte sie am liebsten den Grafen gebeten , ihr zu sagen,
ob vielleicht Feindschaft bestände zwischen seinem HauS und
ihrer Großmutter , der Besitzerin des Hollwangenschen Schlosses.

Aber als sie in sein so ernstes , stolzes Gesicht sah, da
fand sie nicht den Mut zu solcher Frage . So sagte sie nur:

„Anneliese und ich sind Schulfreundinnen . Sie ist im übri¬
gen meine einzige Freundin und das beste und treueste
Menschenkind ."

„Das glaube ich Jbnen gern . Ich verkehre seit vielen
Jahren auf Lowitz und Anneliese ist mir stets wie eine jün¬
gere Schwester gewesen , da ich selbst keine Schwester besitze."

„Oh, " rief Renate erfreut , „Sie kennen die Lowitzer?
Wie merkwürdig , daß ich Sie noch nie da traf . Allerdings
komme ich nicht allzuost hin , doch in letzter Zeit habe ich
Anneliese häufiger besucht."

Der Graf erwiderte nichts auf diese Worte . Eine kleine
Weile standen sich die beiden Menschen schweigend gegenüber.
Jedes von ihnen hatte Gedanken , die sich auf den . andern
bezogen , fragende , unruhige Gedanken.

„Daß Anneliese nie den Namen des Grafen Hollwangen
erwähnt hat , ist doch recht seltsam, " so dachte Renate . „Sie
mußte sich doch sagen , daß mich das interessiert hätte , wo
ich jetzt schon seit fast einem Jahr auf dem Schloß des glei¬
chen NamenS wohne ."

Und der Graf wunderte sich, daß Baron von Lowitz,
dieser streng denkende Mann , der seinerzeit die „Nehtingsche
Affaire " mit solcher gerechten Empörung verurteilt hatte , ein
Freundschaftsverhältnis seines einzigen Kindes mit der En¬
kelin jener Frau duldete . Nein , das begriff er nicht, mochte
dieses junge Mädchen , das hier in so lieblicher Anmut neben
ihm stand und aus deren klaren Augen die lautere Wahr¬
haftigkeit sprach, auch noch so unschnldig an jener Angelegen
heit sein.

Ein tiefer Seufzer entfuhr ihm , so daß Renate ihn ganz
betroffen ansah.

„Ich muß gehen, " sagte sie leise, „sonst komme ich zu
spät nach Hause ."

Da nahm sein Gesicht wieder den abweichenden Aus¬
druck an , den sie zuerst darauf gesehen, als sie ihm gesagt,
daß sie auf Schloß Hollwangen wohne . Doch mit vollende¬
ter Höflichkeit sprach er zu ihr:

„Mein gnädiges Fräulein , nach meiner Ansicht hat sich
Ihr Rappe vollkommen beruhigt . Es muß ihn irgend etwas
erschreckt haben , ohne daß Sie die Ursache bemerkten . Aber
um sicher zu gehe» , möchte ich ihn mit Ihrer Erlaubnis erst

einmal besteigen und probieren , ob alles mit ihm in Ord¬
nung ist ."

Renate sah ihn dankbar an.
„Wenn Sie das tun wollen — ich würde meinen Rap¬

pen dann mit viel größerer Sicherheit besteigen "
So viel Vertrauen sprach aus ihren Wollen und mehr

noch aus dem Ton ihrer schönen, weichen Stimme , ans dem
Blick der strahlenden braunen Augen , daß er sich eines leich¬
ten Gefühls der Rührung nicht erwehrcn konnte und mit
aussteigender Unruhe im Herzen ihrem Blick auSwich.

Im nächsten Augenblick hatte er sich mit einer kraftvollen,
geschmeidigen Bewegung auf das Pferd geschwungen , das
ganz still hielt und jetzt fröhlich aufwieherte , als sei eS froh,
daß seine Ruhepause am Wegrain zu Ende ging . Graf
Eberhard von Hollwangen sah prachtvoll aus als Reiter.
Seine hohe rassige Gestalt , das edel geschnittene, so männlich
stolze Antlitz , alles verriet den Aristokraten , der in keiner
Lebenslage , und auch unter drückenden äußeren Verhältnissen
nie die charakteristische Sicherheit einer vornehmen Natur verliert

Renates Augen folgten ihm . als er nun den Rappen
verschiedene Gangarten machen ließ . Dann sah sie, wie er
mit Gewandtheit von dem Tier herabsprang . Er nahm den
Rappen beim Zügel , führte ihn bis dicht vor sie hin und
sprach:

„Das Pferd geht tadellos . Sie können es ohne jede
Gefahr besteigen . Bitte mein gnädiges Fräulein , wollen Sie
sich meiner Hilfe bedienen ."

Aber Renate reichte ihm erst die Rechte hin.
„Lassen Sie mich Ihnen noch einmal ron Herzen danken ."

sagte sie mit bewegter Stimme . „Ohne Ihr kühnes und so
furchtloses Eingreifen läge ich jetzt hier irgend wo mit zer
schmetterten Gliedern . Sie haben mir das Leben gerettet —
ich bin tief in Ihrer Schuld ."

Gras Eberhard hielt die schmale weiße Mädchenhand,
von der Renate den Handschuh genommen , in seiner Rechten.
Wie ein leises Beben , wie die Angst vor dem Schicksal ging
es durch die beiden Menschen . Einen Augenblick ruhten die
beiden Augenpaare , das braune und daS graue , wie fragend
ineinander . (Fortsetzung folgt») .



der Mitter-nachtSmesse empfingen alle ihren Erlöser, das liebe
Jesuskind , in der heiligen Kommunion, und obwohl zwei
Priester mit dem Ausspenden der heiligen Kommunion be¬
schäftigt waren so wollte es doch lange Zeit kein Ende
nehmen. In diesem Jahre war die Kirche wieder wie früher
mit zahlreichen Lichtern. Kerzen und Lampen erleuchtet.
Viele hatten ihr Scherflein geopfert, damit das Jesuskind
viele Kerzen habe in der heiligen Nacht Die Leute hatten
ja gesehen, wie sparsam wir in der Kriegszeit damit umgehen
mußten, da man hier keine Kerzen bekommen konnte und
sie wissen, daß sie jetzt sehr teuer sind. Darum brachten sie
freiwillig ihr Scherflein, damit die heilige Nacht recht schön
gefeiert werden konnte."

* St . Thomas . Der 2>. Dezember bringt den Ge-
dächtnistaz des Apostels Thomas , der in der Zwölfergruppe
seiner Genossen als eigenartige, grübelnde und schwergläubige
Natur erscheint, der bei der Nachricht von der Auferstehung
des Meisters seinem Zweifel in beredten Worte» Ausdruck
gibt, und der noch heute als der Typus der Schwergläubig¬
keit erscheint, wenn man im Volksmund vom „ungläubigen
Thomas " spricht. Die alte Kirche setzte den hl. Thomas als
Torwächter bei dem kürzesten und dunkelsten Tag des Jahres
ein, um anzudeuten, daß' die Menschheit in tiefster Nacht
gefangen lag. bevor ihr der Messias das Licht gebracht hat.
Unseren Vorfahren galten die Tage der Wintersonnenwende,
da die Natur abgestorben ist, als eine heilige Zeit, in der
die gesamte Götterwelt losgebunden war . So zählt denn
noch heute die Thomasnacht mit zu den geheimnisvollsten
des ganzen Jahres Der Volksglaube läßt schädliche Geister
umgehehen, die nur der von Haus und Hof verscheuchen
kann, der ruft : „Heiliger Thomas , beschütze uns vor allen
Nebeln,"

(- Haiterbach , 2l . Dez. Der hiesige Turnverein veran¬
staltete am Sonntag abend siir seine Mitglieder die erste Weih¬
nachtsfeier. Das reichhaltige, von Bauwerkmeister Maier
in ulkige Fmm gekleidete Programm lockte auch zahlreiche
Nichtmitglieder herbei, sodaß der Saal die Zuschauermenge
kaum zu fassen vermochte. Die Darsteller der 3 Theaterauf-
sührungen hatten sich in erstaunlicher Weise in ihre Rollen
eingelebt u. brachte sie fast durchweg in gewandter Weise zur
Darbietung . Im ersten Stück „Der Glückspilz" verdienen
namentlich „Bührle und Frau " sowie der „Jude " besondere
Anerkennung. Die humoristische Einlage mit ihren durchaus
neuen Schlagern verfehlte ihren Zweck nicht und enllockte den
Zuschauern wahre Lachsalven. Das zweite Stück entrollte das
Bild einer tragischen Episode aus dem ersten Knegsjahr . Die
3. Aufführung „Das Weinfaß" zeigte durchweg charakteristische
Gestalten. Der „Schultheiß" verstand, seine Würde zu wab-
ren, auch der ..Amissiener " fand sich famotz mit seiner Rolle
zurecht. Die folgenden Mmmorgruppe » verfehlten nicht ihre
Wirkung, eine raschere Aufeinanderfolge wäre wünschenswert
gewesen. Das letzte Theaterstück„Hans Huckebsin" ging flott
von statten. Leutnant u. Bursche verstanden auch in sehr vor¬
gerückter Stunde die Zuschauer heiter zu erhalten. Der Verein
bat erstaunenswerte Arbeit geleistet und offenbar auch keine
Kosten gescheut, um etwas Gutes bieten zu können. Die Zu¬
schauer zollten auch durch wiederholt stürmischen Beifall ihre
Anerkennung. Die Musikkapelle trug mit zahlreichen Ein
lagen zur Verschönerung der Feier bei. Erwähnt sei noch
der Friseur , der unermüdlich mit Bärten n. Puder hantierte
und wirkliche Cyaraktergestallen zustande brachte. Der gute
Verlauf dieser ersten Feier sichert auch der am zweiten Weih-
nachtsseiertag stattfiiidenden einen zahlreichen Besuch.

s:j Gültlingen , 2t . Dez. Unter großer Beteiligung der
Gemeinde, sowie der Amtsbrüder ivurde am Sonntag Herr
Oberlehrer Lieb zu Grabe getragen. Am 30. Nov. waren es
50 Jahre , daß er ins Amt getreten ist, und mit diesem Tage
wollte er in den wohlverdienten Ruhestand treten. Leider
aber mußte er etliche Wochen vorher schon sein Arbeitsfeld
mit dem Krankenlager vertauschen.. Von seiner schlichten Art
und Weise, von seiner Pflichttreue, seinem edlen Menschen¬
tum und seiner Wertschätzung in seinem Beruf, in der Ge¬
meinde und dem Freundeskreise zeugten die verschiedenen eh¬
renden Nachrufe und Kranzspenden. 19 Jahre lang arbeitete
er an der hiesigen Jugend und hatte im Nebenamt auch den
Organistendienst versehen. Als ein besonderes Zeichen seiner
Wertschätzung wurde ihm anläßlich seines 50jährigen Amts¬
jubiläums seitens der bürgerlichen und kirchlichen Gemeinde
eine finnige Gabe überreicht. , Nun ruht er von seiner Arbeit
— sein Name aber wird leben in der Gemeinde und stets
mit Hochachtung genannt werden.

jj Rohrdorf, 21. Dez. Nur noch wenige Tage und Weihnach¬
ten, oas Fest des Tannendufte», des Lichterglanzes und Kinderjudel»
ist wieder da. Krippenbild und Weihnachisbaum verbreiten wieder
ihren Zauber und wirklich, nur sehr wenige Menschen gehen an diesen
Beiden gleichgültig vorbei. Und unsere Kleinen, denen ja der Heiland
als Kind so sehr nahe steht, sind ihm besonders hold. Wie lange
schon plauderten sie vom Christkind und am Sonntag abend endlich
kam's und ließ die Kleinen, die Kinderschüler mit Glockenklang und
Orgrigespiel in die Kirche rufen, wo ein großer Tannenbaum ln hell¬
stem Lichterglanze der freudestrahlenden Kinderschar entgegen leuchtete.
Wenn flch auch immer das gleiche Bild entrollt: frisch frohe Lieder,
paffende Berschen in Solo und vereint, eine möglichst kurze Examina
über die Bedeutung derG-burt des Herrn und die Bescheerung der
Kinder, so ist dieses Bild immer wieder neu und wird auch nie alt
«erden, gerade so wie unsere Weihnachtslieder. Seelenoergnügt trip¬
pelten die Kleinen heim, sie hatten sich wacker gehalten und bewiesen,
daß sie auch etwas konnten, weshalb auch»'Christkind an ein jede»
gedacht hatte. O glücklicher, süßer Klndesglaub«, kehre zurück aus
fernen Tagen, damit auch unser Weihnachten-ein gutes sei.

—Untertalheim, 21. Dez Am Sonntag fand hier im
Gasthaus z. Hirsch eine sehr gut besuchte Vollversammlung
LeS landwirtschaftlichenOrtsvereinS statt. Vorstand Müller
behandelte in eingeher Weise die derzeitigen Nöte u. Drang¬
salierungen der Landwirte und forderte die Anwesenden auf,
in einmütigem Zusammenhalten und restlosen Beitritt zum
Ortsoerein sich geschloffen zu wehren gegen die Mißstände,
unter denen der Bauernstand wirklich zu leiden hat. Die
freie Aussprache war sehr lebhaft und zeigte allseiliges Inter-

_

AuS de« übrigen Württemberg.
r Tübingen , 20 Dez. Der IS Jahre alte Taglöhner

Johannes Lörcher von Aichelberg OA. Calw war wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt. Dieser fuhr mit seinem Fahr¬
rad im August von Aichelberg morgens zur Arbeit nach Wild-
bad. In scharfer Fahrt wurde durch die sehr belebte Wil-
helmstraße gefahren und dabei ein 61 Jahre alter Mann von
ihm umgefahren, der durch di« Wucht des Falls einen Schädel-

Noch ist es Zeit!
Bestellen Sie sofort ben„Gesellschafter".

bruch erlitt und 2 Stunden darauf starb. Lörcher gab an,
der Mann sei unversehens rasch vom Bürgersteig herunter¬
gesprungen, ihm sei es dadurch nicht mehr möglich gewesen
äuszuweichen. Diese Angaben wurden durch die Zeugen¬
aussagen nicht widerlegt und sc kam das Gericht zu dem
milden Urteil von 3 Wochen Gefängnis.

r Stuttgart , 20. Dez. Einer Blättermeldung zufolge hat
Generalmusikdirektor Busch einen Ruf als Leiter des Orchesters
der Dresdener Staatsoper erhalten, um Nachfolger des ver¬
storbenen Generalmusikdirektors von Sckmch zu werden.

r Stuttgart , 20. Dez. Vor dem hiesigen Schöffengericht
hatte sich der Redakteur Schwab vom „Sozialdemokrat" we¬
gen Beamtenbeleidiaung zu verantworten . Am 20. Mai wollte
der Parteisekretär Remmsle an das Sekretariat der U. S . P.
telephonieren. Lange Zeit erhielt er keine Verbindung und
sagte deshalb den Telephonfräulein allerlei unangenehme
Liebenswürdigkeiten. Dieses Gespräch wurde, um festzustellen,
daß damals Telephonsperre über das Parteisekretarial der
U. S . P . vs>hängt war, im „Sozialdemokrat" veröffentlicht.
Daraus ivurde nun eine Beamtenbeleidigung konstruiert. In
der Verhandlung bezeugten zwei Beamten, daß an dem be¬
treffenden Tag keinerlei Telephonsperre oder politische Ueber-
machung angeordnet worden waren. Redakteur Schwab wurde
wegen Beamtenbeleidigung durch die Weiterverbreitung der
gefallenen Aeußerungen im „Sozialdemokrat" zu 300 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Eine kleine Besserung der deutschen Valuta im

Ausland ist das Ergebnis der abgelausenen Berlchtswoche. ES han¬
delt sich zwar nur um einige Pfennige, aber schon der kleinste Fort¬
schritt erweckt jedesmal wieder Hoffnungen. Am 17. Dez. abends
wurden hundert deutsche Mark in Zürich niit 9,l»7Vz. am 10. mit
8,82Vz Franken bewertet: in Amsterdam mit 4,42V, (1.45) Gulden.
in Kopenhagen mit 9,50 (g.38>Kronen: in Stockholm mit7.10 (7.10)
Kronen: in Prag mit 119,75(119,75) Kronen; tu Wien mit 931(S22)
Kronen: in London mit2 58 (2,86»/«) Schilling; in Newyorkmit 1,35 !
(1 34) Dollar und in Paris mit 22V« (22»/̂ ) Franken. Der deutsche!
Geldmarkt ist insolge der massenhaft angeborenen schweizerischenu. hol- .
ländischen Kapitalien ziemlich flüssig.

Börse.  Das Herannahen der Wrihnachtssetertagemit seiner mehr-
lägigen Unterbrechung des Geschästs und die wieder einmal einsetzende
Entspannung des Devisenmarkteshaben die Unternehmungsluft an
den deutschen Börsenplätzen erheblich gedampft. Die Kurse erfuhren
z. Tl. namhaste Rückgänge, vor allem natürlich die vorher von der
Spekulation am meisten bevorzugten Papiere. Also Balutasachen,
aber auch Montanaktton. Die angekündigte Zwangsanleihe und die
beschleunigte Erhebung deS Relchsnolopfers mögen das ihrige dazu
beigetragen haben Leidlich gut behauptet war derAnlagemarkt, de-
sonders in deutschen Werte« ; 5°/o Schatzanweisungen S7V,, Kriegs¬
anleihe 77,40, 4»/o Württemderger(fallend) 79»/«

Produktenmarkt.  Auch das ProduktrngeschSft ist still
geworden. Man notierte ln Berlin für Biktoriaerbsen 220—240(mi¬
nus 20 Futtererbsen 160- ISS (minus2- ö). Raps 350 (minus
60). Leinsaat 310- 330(minus 65). Mohn 530- 640<20—80). Wie-
senhen mit 37- 34, Stroh 21 - 25 (minus V,—1 >«). Das alles sind
nur BerlinerP :eise, di« für Württemberg nicht maßgebend find.

Ware n markt.  Das Frost weiter hat den Wassermangel u.
die Kohlenkalamttät noch verschärft. Aus dem Eisengeschäft ist nichts
Wesentliches zu berichten. Einen günstigen Eindruck machte freilich die
Nachricht, daß Frankreich eine große Wagenbestrlluna in Deutsch and
beabsichtige. Auch holländische und südamerikanische Bestellungen lie¬
gen vor. wührend gleichzeitig die Eisenerzeugung zurückgeht. Das Tex«
ttlgrschäst gehl flott bei wenig veränderten Preisen. Häute und Felle
fallen weiter. Wenn das eine Weile andauert, bekommen wir wieder
billigere Schuhpreise. Rauchwaren ziehen neuerdings wieder im Preise an.

Blehmarkt  Die Biehpreise sind in dieser Woche unverän¬
dert geb'ieben. Da und dort bricht die Maul- und Klauenseuche von
neuem aus. Bon der Gefahr der Rinderpest ist es zum Glück wieder
still geworden. Ferkel kostenS 0 450

HoIzmarkt.  Die neuesten Rundholzverftetgrrungen ergaben
weiter anziehende Preise. Besonders fest liegt Langholz Geschnittene
Ware, übe,Haupt Ferttgsadrikole, sind dagegen schwer onzubringen.
Die Krisis aus dem Holzmarkt dauert deshalb fort.

Letzte Nachrichten.
Zum Verkauf der Derstcherungsmarken.

Berlin , 21. Dez. Bom Reichspostministerium war der
der Verkauf aller am 1. August 1920 gültigen Versicherungs¬
marken auf Veranlassung des Reichsabeiisministeriums am
18. Dezember eingestellt worden. Inzwischen sind die Post¬
anstalten. nachdem der Reichstag beschlossen hat, daß die Bei¬
träge für Invalidenversicherung vom 20? Dez. ab zum dop-
Geldwert zu berechnen find, angewiesen worden, die Verstche-
rungsmarken zum doppelten Nennwert weiter zu verkaufen.
Es wird also beispielsweise die Marke zu l .40 fortan
2,80 kosten. Nur Zusatzmarken werden wie bisher zum
einfachen Nennwert abgegeben. Die Erhöhung des Verkaufs¬
preises ist zur Aufbringung von Beihilfen für Rentenemp¬
fänger notwendig geworden.

Die oberschlefische Abstimmungspolizei.
Berlin , 21. Dez. Ueber die oberschlesische Abstimmung?-

Polizei, deren Beamte Oberschlesier von Geburt sein und min¬
destens 1 Jahr im deutschen oder polnischen Heer gedient
haben müssen, erfahren wir folgendes: Sie besteht aus drei
Gruppen : Kattowitz, Gleiwitz und Oppeln und soll 5000 bis
5500 Mann zählen. Die Kommandostellen, die bisher fast
ausschließlichvon Franzosen besetzt waren, haben jetzt 15
französische, 9 englische und 5 italienische Offiziere inne. In
der wichtigsten Gruppe, Kattowitz, haben die Franzosen das
Uebergewicht. Die paritätische Zusammensetzung der Ab-
stimmnngspolizei war anfangs September vorhanden. Jetzt
besteht die Gruppe Kattowitz zu sechs Siebenteln aus Polen;
in den übrigen Hundertschaften in Oberschlefien sind 70—75
Prozent Polen.

„Polnische Wirtschaft."
Beuchen. 21. Dez. Vorgestern Abend ivurde aus der

„Polnischen Wirtschaft" (Gokpoda Polska) in Kars eine Hand¬
granate geworfen, wodurch der Bruder deS vor einiger Zeit
ntedergeschossenen Kupka leicht verletzt wurde. Hierauf wurde
die Abstimmungspolizei in Mischowitz herbeigerufen, die das
Gasthaus absperrte und eine gründliche Haussuchung vor-
nahm. Hiebei wurden unter dem Podium der Bühne Hand¬
granaten Revolver u. Munition gesunden. Mehrere Perso¬
nen würden sestgenotnmen» die Waffen nach Beuchen gebracht.

Die „sympathisierende" Partei.
Berlin, 2l . Dez. Wie die „KommunistischeArbeiterzei¬

tung " mitteilt, ist die Kommunistische Arbeiterpartei von der
Dritten Internationale als sympzihisterende Partei anerkannt
worden, die durch einen ständigen Delegierten mit beratender
Stimme in der Exekutive der Dritten Internationale vertreten
sein soll.

Neue Quäkerspende.
Berlin , 2l . Dez. Wie das „Bert. Togbl." meldet, find

von den Quäkern nach Mittestung von zuständiger Stelle,
abermals 9 >80000 zur Fortsetzung der Kinderspeisvngen
in Deutschland zur Verfügung gestellt worden.

Pressestimmen zu dem Genfer Schauspiel.
Berlin, 21. Dez. In einem „Genfer Bilanz " überfchrte

denen Artikel .sagt der „Vorwärts " zum Schluß der ersten
Völkerbundsversammlung, daß das Schauspiel in Genf auf
alle aufrichtigen Freunde der Völkerbundsidee stark enttäu¬
schend gewirkt haben müsse. Das Blatt fragt : Kann jemand
mit gutem Gewissen behaupten, daß der Geist von Versailles
bereits überwunden ist? Darf man nunmehr in dem Völ¬
kerbund etwas anderes und etwas edleres erblicken, als ein
Machtinstrument der siegreichen Entente ? Auch die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " kommt zu dem Schluß, daß in Genf
noch der Geist von Versailles vorgeherrschthabe und hofft,
daß schließlich doch eine neue Macht entstehe, di- höher stehe)
als das in Ken Friedensverträgen niedergelegte Recht, eine
Macht, deren Kraft in den ewigen Bestand der heiligen Ge¬
rechtigkeit wurzele. Nur eine solche Macht könne den wahren
Völkerbund schaffen.

Ehedrama.
Berlin , 21. Dez. Gestern Vormittag gegen 12 Uhr er¬

schoß der Poltzeihauptmann Freiherr von Hoffmann in Frie¬
denau vor dem Hause Kaiser-Allee 135 seine Ehefrau . Hoff¬
mann richtete darauf die Waffe gegen sich selbst. Die Frau
war sofort tot. Ihr Mann wurde schwerverletzt in ein nahe
gelegenes Sanatorium gebracht. Sein Zustand ist hoffnungslos.

Erdbeben.
Buenos Aires, 21. Dez. In der Provinz Mendoga sind

150 Personen während eines Erdbebens ums Leben gekommen.
Bekämpfung des Pazifismus durch die englische Presse.

Berlin , 2l . Dez. Aus London wird gemeldet: Der
ausfUhrende Ausschuß der internationalen Fliedensgesellschaft
nahm folgende Entschließung an : Mit tiefem Bedauern ha¬
ben wir Kenntnis davon genommen, daß die englische Re¬
gierung durch das Gesetz, das die Einführung fremder Farb¬
stoffs verbietet, durch die Ernennung eines Unterausschusses
im Kciegsministerium und ihr Einverständnis mit der Ver¬
wendung giftiger Gase bei der Kriegführung den nächsten.
Krieg rorbereitet . Wir müssen gegen eine solche Schändung
der Wissenschaft Protest einlegen, da es solche Maßnahmen
sind, nur dazu geeignet, den Krieg noch furchtbarer zu gestalten.

Ausdehnung der Protestbewegung in Indien.
Paris , 2l . Dez. Wie der „Temps " aus London meldet,

gewinnt die von Ghandi geleitete Protestbewegung in Indien
an Boden. Die Bewegung findet in den gebildeten Kreisen
wenig Anklang, destomehr aber unter den Schülern und der
breiten Bolksmasse. Die Gebrüder Ali ebenso wie Ghandi
haben zur Verweigerung der Zusammenarbeit mit den Eng¬
ländern aufgefordert. Die Gebrüder Ali predigen unter den
Mohammedanern und halten begeisterte Reden in den Mo¬
scheen. Die Lage ist einigermaßen beunruhigend,"da sich der
Tag des Inkrafttretens der Verfassungsreform in Indien
nähert.

Ein neuer japanischer Schlachtkreuzer?
London, 2l . Dez. Nach einer Meldung aus Tokio ist

in Dokosuka der Kiel zu einem Schlachtkreuzer von 40000
Tonnen gelegt worden.

Französische Operationen.
Paris , 2l . Dez. Die SenalSkommission für auswärtige

Angelegenheiten beschloß, die Prüfung des Entwurfs über
die Aufnahme der Beziehungen zum Vatikan bis nach den
Senatswahlen zu verschieben, da dem Senat die Zeit fehle,
die Angelegenheit noch zu regeln.

In der Ftnanzkcmmission der Kammer wurden für die
Besatzung von Syrien und Silizien für die zwei ersten Mo¬
nate des nächsten Jahres Kredite in Höhe von 105 Millio¬
nen bewilligt.
Eine Botschaft König Konstantins an das griechische Volk.

Athen, 21. Dez. König Konstantin hat an das griechische
Volk eine Botschaft gerichtet, in der er u. a. erklärt, daß er
sich glücklich kühle, sich wieder bei seinem Volk zu befinden.
Die Volksabstimmung habe die Wahrheit der von seinem
unvergeßlichen Vater übernommenen Losung „Meine Stärke
liegt in der Liebe des Volkes" gezeigt. Solange er lebe,
werde er nur noch das eine Ziel kennen, sich würdig zu er¬
weisen der Liebe des hellenischen Volkes durch strenge Ein¬
haltung der Verfassung und deS parlamentarischen Regimes.
Er werde im Innern Ruhe und Eintracht, nach außen dt«
Vollendung des nationalen Wiederaufbaus erstreben und
alle Anstrengungen machen zur Festigung fester Beziehungen
zu den Alliierten und zu dem tapferen verbündeten Serbien.
Die Verlobungen seines Sohnes Georg, des Thronfolger - ,
mit Elisabeth, der Tochter des rumänischen Königs , und
seiner Tochter Helena mit dem rumänischen Kronprinzen
Carol knüpften herzliche Bande mit Rumänien.

Ein Zwischenfall im Landestheather.
r Stuttgart , 2l . Dez. Bei der 13. Morgenfeier im Gro¬

ßen HauS sprach Paul Becker aus Frankfurt über Beethovens
Persönlichkeit. Nach dem Eingangs -Musikstück ergriff ein
Herr vom I. Rang das Wort zu einer freien Aussprache
über Beethoven. Die Siörnng wurde jedoch bald beseitigt.
Sie soll von Kreisen ausgehen, die dem deutsch-völkische»
Schutz- und Trutzbund nahestehen. Der Protest galt dem
Redner aus Frankfurt.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag.
Vielfach trüb, mit vereinzelten Schnee und Regenfällen vec

bnnden, mäßig kalt.

Werti>ie hungernden Kögel!



Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Ausfall von Buttermarke«.

Laur dem Erlaß der Landesversorgungsstelle Nr. kl
13820 vom l7 . d. Mls . ist hauptsächlich infolge der anhal¬
tenden Maul und Klauenseuche die Bullererzeugung im ste¬
tigen Rückgang begriffen, während andererseits die Vorräte
an Salzbutter vollständig aufgebraucht sind. Es kann daher
im ganzen Lande bis auf weiteres nur noch jede zweite
Buttermarke eingelöst werden.

Demgemäß fällt zunächst die Marke II ! vom 27. Dez.
1920 bis 2. Januar 1921, sowie die Marke V vom 10 bis
16. Januar 1921 aus.

Die Händler und Zammelstellen werden noch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß ungültige Marken unter
Keinen Amständen etngelöst werden dürfen. Sollten trotz¬
dem welche zur Ablieferung kommen, so wird die entsprechende
Menge bei der nächsten Zuteilung gekürzt. 2426

Nagold, den 21. Dezember 1920. Oberamt : Münz.

Wegsperre.
Wegen Wegbauarbeiten ist der Weg

Altbulach—Seitzentai für Fuhrwerke
bis auf Weiteres gesperrt. 2423

Altbulach, 18. Dez. 1920. Schulth.-Amt.

Nagold.

Dieh-Derkauf.
Diesen Mittwoch  von morgens

8 Ahr ab haben wir einen frischen
Transport

MWHe.
irWse KSHr«.
irW . MbiM«

im „schwarzen Adler - in Nagold zum
Verkauf  stehen.

Das Vieh stand unter Beobachtung
u. wurde vollständig seuchenfrei befunden.

Kaufsliebhaber laden ein
Kahn L Laffar

aus Vaifingen2408

Achtung!
SelegenMUlis.

Verkaufe billig ein

M
mit sehr guter Bereifung,

sowie ei»

Damen -Rad.
beide mit Torpedo-Frrilauf.

Näheres im Gasthof zum
.Löwen - . 24,2

Einen älteren 2413

hat zu verkaufe«.
Näheres sagt die Geschäfts

stelle d. BI.

Kalender
Vorrätig bei

K.A LMer . klsgM
ooooooooooooooooooo

LMiimtsAWn
ürtSierein NWld.
Bestellungen auf 2428

»i
sind b:s 24. Dez. unter An¬
gabe der Größe der anzu
bauenden Feldstücke beim Ge¬
schäftsführer Julius Raaf
anznmelven.

Es wird gebeten, auch den

für das Frühjahr anzumelden
und den Jahresbeitrag (mit
Blatt 10 ohne Blatt 4
mitznbrmaen.

billigst bei 1745
Lorenz Luz jr

Aktensteig.
Teles. 46

weiden nach Pforzheim zuin
1. 1. 1921 für zwei getrennte
Haushaltungen von je drei
Personen bet gutem Lohn
und Verpflegung:
l)

Neueres Mädchen
mit Erfahrung in Küche
und Hansbalk.

Jüngeres Mädchen
für leichte Hausarbeit sl5
bis 16 Jahie alt) der Ge¬
legenheit geboten ist, den
Haushalt zu erlernen

Angebote nebst Gehaltsan-
svrüchen ei beten an Frau
Emilie Friske , Pforzheim,
Kienlestr, 6 2427

2)

KMililiWkilks:
Letzter Vortrag über Mieter¬
schutz und Wohnnngsbeschlag-
nahme statt Dienstag erst
Mittwoch V- 8Uhr . Mehr¬
fachem Wunsch entsprechend
Zutritt für jedermann.
2425 T-G.

Heute Dienstag abend ' /s8 Uhr

WKI'.
2424 Dollmaringen.

2 gute Haus¬
hunde, ein

8 Monate alt,
einen

7 Monate
alt, Hai

preiswert zu verkaufen
Eugen Braun.

empfiehlt
s . w . Lsi8Si >.

Gesucht
per sofort oder I. Januar ein
jüngerer tüchtiger  2421

Kübler
PH. Grotzmann
Küferei und Küblerei

Ludwigsburg- Eglosheim.

Asl'n-k'apiki'
beiS. W.Zaifer, Nagold.

HnMlokkö
für Stockholzsprengung «. Steinbrüche

kauft man am besten und billigsten ein bei der

8Ul!lI.Vei-8am1-Ml.ävl'M .-KsZ.„l.igiw8v"
HL«» r». Kai-Kli-. 102, 7sl. 1L00 .
7— Für einige Bezirke noch Vertretung frei. - 7̂ .-,

Amtlicher Taschenfahrplan
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hohenzollern
Winterdienst 1920/21. Gültig vom 24. Okt. an.

Vorrätig bei
W . öuebbancilung,

»38 «

Verhütet äse Krummweräen und regt die kreölust an.
-tuck tllr Kinder, Pferds , 8ekafs und lianinedsn . — Vlänrsnd degutaoktst.

»ii«i»l,° iom«»°r: I,S«eiiük«gerie kein, üeiir, ISWlk. 122

MEin schönes, eichenes

Kinder-
Bettlädle

hat zu verkaufen.
Näheres in d. Exp. d Bl.

2414Verkaufe einen

MÜMIillkii
!Msmliickk
rSW

Kurlenbaur, z. Löwen.

>2417 Bollmaringen , 20  Dez . 1920

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die traurige Nachricht, daß unser
lieber Gatte , Bruder n. Schwager

Max Miller
Schneidermeister

im Alter von 70 Jahren am Sonn¬
tag abend von seinem längeren
Leiden durch einen sanflen Tod er¬
löst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die tiesbetrübte Gattin:

Theresia Miller geb. Maurer,
der Bruder : Jonas Miller , Kirchenpfleger.

Beerdigung Mittwoch vormittag 9 Uhr.

2419 Gültlingen , den 20. Dez. 1920.

Danksagung.
Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme, die

wir während der Krankheit und dem Hinscheiden
unseres teuren Verstorbenen

Adolf Lied
Oberlehrer,

erfahren durfte», sowie für die Ehrungen bei seinem
Begräbnis und auch anläßlich seines 50 jährigen
Dienstjubiläums , möchten wir auf diesem Wege jeder¬
mann unseren innigsten Dank aussprechen. '

Me lieslrmriide»Merdlleiemi.

Kedetbüelier«WM»,, K. V. Lsim.
Zu verkaufen:

Ein noch wenig getragener 2422

Gehrock-Anzug
(Hochzeits-Anzug), sowie ein getragener

Ueberzieher.
Beides Friedensware.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle des Gesellschafters.

Ei« neues MMMvi
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

beginnm 1. Sinmr Ml.
Zll Bestellungen ladet Höst ein

L. Lsisei'
LuLckiksnMung . RogoM.

Probenummeru umsonst.
Abbestellungen können nur bis 25. Dezember

berücksichtigt werden.

Luk jeüe » ÜVeilnisMMkli ei » s »1e8 kiieN
su 8 clsp Lueklisncllung HW . ILAl 8 81 ? Î Isgolcl.
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